
Bauwejen 

LX. 

Einleitende Bemerkungen. 

m Umtfreife der drei Geftütshöfe 

finden fich viererlei Arten von Bau- 

werfen vor: 

1) Königliche Landhäufer, 

2) Wohnungen für das Perfonal, 

3) Stallungen, und 

4) Näume für Magazinirung 2c. 

von Garben, Stroh, Heu 

u... w. 

Bei den Königlichen Yandhäufern 

wirde der Grumdfas befolgt, im 

mern eine behagliche Eintheilung 

und im Aeußern eine edle Einfachheit 

unter einer mit Gegend und ‚Ums 

gebung im Einklang ftehenden Form 

‚U zu geben. 

Aepnliche Rückfichten find beziiglich 
No \ der Wohnräume für das Perfonal 

genommen. 

Auch bei den Gebäuden der dritten Art ift neben der Sorge für gejunde 

Lage, gehörigen Naum und zwecimäßige Einrichtung, auf ein anfprechendes Aeußere 

gehalten. 

Anders waren die leitenden Grumdfäge bezüglich der Näume für Magazinirung 

von Garben, Stroh, Heu 2. Zu vielen Gegenden Wirttembergs herrfcht, wie 
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fchon auf Seite 5 angedeutet, ein Kleiner Yıus in den herkömmlichen Ansprüchen 

an die Wirthfchaftsgebäunde, Es gibt Höfe, auf welchen die Defonomiegebäude 

nahezu den halben Werth der Grumdfläche haben. Ein Drittheil Gebäudewerth auf 

zwei Drittheile Bodenwerth kommt Häufig vor. Das ift für die Solidität des 

Gefchmaces unferer Tandwirthfchaftlichen Bevölkerung ein rühmliches Zeugniß; vom 

Gefichtspunfte des berechnenden Haushälters aus betrachtet ift aber das Verhältnig 

ein ungünftiges. Die Zinfe vom Gebäudefapital verfchlingen einen zu großen Theil 

des Ertrages der Felder. Der Luxus betrifft insbefondere die Magazinirungs- 

gebäude (Scheimen und VBorrathsräume für Heu und Stroh u. f. w.). Bei näherer 

Prüfung wird man auf vielen Höfen zu dem Schluffe kommen, daß eine wefentliche 

Erjparniß am Gebäudefapital zu erzielen gewefen wäre, wenn man fich hätte ent- 

Schließen wollen, Wirthfehaftsbetrieb und Wirthfehaftsgebräuche einer Heinen Aenderung 

zu unterwerfen. Das eine Gebäude wäre durch Einfchiebung von zur Schafwaide 

bejtimmten Grasichlägen an die Stelle von mähbaren Futterfräutern, oder durc) 

Einführung von Wurzelgewächfen an die Stelle bloger Heufitterung vielleicht ganz 

entbehrlich geblieben; am andern Orte hätte die vafch fördernde Drefhmafchine einige 

Tennen, die wohlfeile Feime eine Koftfpielige Scheume erfegen fünnen. 

Der Neinertrag des Gutes wäre häufig um fehr viel größer und die Ver- 

mögensverhältniffe jeines Befigers wären oft viel glänzender, wenn ein Theil der 

aufgewendeten Koften, ftatt auf Gebäude, vielmehr auf Grumdverbefferungen und 

Meajchinen verwendet worden wäre. 

Um diefem Gebäudelirus entgegen zu wirken und den Siun für größere 

Einfachheit zu weden und zu erhalten, ift bei allen Näumen fir Magazinirung, 

welche auf den Königlichen Meeiereien neu errichtet wurden, wie bei der Wirth- 

fehaftseinrichtung felbft auf die möglichite Einfachheit Bevacht genommen. 

LXI. SBefhreibung der Königlihen Landhänfer. 

Bon dem im Sahre 1818 erbauten Königlichen Yandhaufe in Weil ift die 

äußere Anficht in der Vignette auf Seite 13 dargeftellt ?*. Sein Grumdriß und feine 

nähere Bejchreibung wird hier gegeben. Das Gebäude bildet ein gleichjeitiges DBiered 

von 67 Fuß Länge. Seine Umfaffungswände find ganz aus Stein erbaut. Der 

Bogengang mit Altan, der das ganze Gebäude umschließt, ift von Gußeifen gefertigt; 

das Baumaterial zur Treppe ift einheimifcher Marmor von den Brüchen in Stein- 

weiler bei Neresheim. Das Bauwerk befteht aus einen Erögefchoß md einem 

oberen Stocwerf. Durch eimen fechs Fuß hohen fanft anlaufenden Erdaufwurf ift
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8 über feine Umgebung um fo viel erhaben, daß fein Erdgejchoß ohne Vermittlung 

von Treppenftufen betreten werden fan. 

Das Erdgefchoß enthält in 

a. eine Borhalle, d. einen großen Saal, 

b. ein Borzimmer, e. eine Küche, 

e. einen Speifefaal, f. eine Vorrathsfammer, 

und in g. das Treppenhaus, das fein Licht durch ein fuppelfürmiges Glasdad von 

oben erhält. 

Der obere Stod enthält neben den vier Eczimmern 

über a. ein VBorzimmer, über ec. und e. je einen fleinen Saal. 

d. ein Schlafgemad), 
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Die nächte Umgebung des Landhaufes ift ein jchmales Blumenbeet; ihm 

Ichliegen fi) Wiesgründe und ausgedehnte Obftgärten an. Das Gebäude fteht auf 

einem Plage, der diefen anmıthigen Theil des Necdarthales vingsherum beherricht. 

Gegen Südweften geht die Ansficht über Nafenpläge, Springbrummen und Garten- 

anlagen auf den Wald, der den naheliegenden Bergabhang bedeckt. Gegen Novdoft,
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thalaufwärts über den Kafenplägen hin, welche die Pferdewaiden bilden, liegt die 

gewerbliche Stadt Ehlingen vor Augen, am Fuße einer Higelveihe, die mit veizend 

geuppivten Dörfchen und Weilern bedect ift. Gegen Norden umd Nordweit, jenjeits 

de8 in geringer Entfernung hinfliegenden Necars, fehen die gefegneten Nebgelände der 

fleißigen Ortjchaften ERlingen, Mettingen und Obertürfheim entgegen. Gegen Weften 

ftehen, auf einige Humdert Fuß entfernt und durch Baumpflanzungen abgetrennt, 

die Gebäude des Geftüts und der Oefonomie dicht am Fuße eines teilen Higelg, - 

der, quer hevvorfpringend, das Thal auf feine halbe Breite jchliegt. Yu der 

Richtung der offen gebliebenen Hälfte, weiter thalabwärts, liegen zunächjt die 

Gebäude einer großen Baumwollfpinnerei und Weberei, welche das ftarfe Gefälle des 

Necars vor einigen Jahren an diefen ftillen Plat hevbeigeloct hat; weiter entfernt 

ift die Ausficht durch die Weinberge von Untertirfgeim und Cannftatt und die 

Höhen von Ludwigsburg begrenzt. 

Eine äußere Anficht des Landhaufes in Kleinhohenheim ift auf ©. 101 

zu finden. 

Entfprechend feiner Lage und Umgebung ift e8 nach) dem Mufter eines Bauern- 

haufes im Berner Oberlande gebaut, das unter Einem Dache dreierlei Gelaffe, 

nämlich Wohnung, Scheune und Stall mit Heuboden enthält. Es ift zweiftodig, 

mit hohem — auf allen Seiten neun Fuß vorjpringendem Dache, von einer Wand 

zur andern 46 Fuß breit. Seine Wohnräume nehmen die füdliche Giebelfeite ein. 

Das Mittelgebäude, duch eine fteinerne Wand von den Wohnräumen abgetrennt, 

enthält die Scheune mit Nebenftall. Erftere ift unter Benutzung des Terraing fo 

eingerichtet, daß der befpanmte Garbenwagen über eine Britde in das zweite Stod- 

werk einfahren kann, was das Abladen von Heu und Garben wejentlich erleichtert. 

Zu der nördlichen Giebelfeite findet fich eine weitere Stallung und darüber ein 

Heuboden. Das Wohngebäude enthält zu ebener Erde über dem Keller eine Hausflur, 

die zugleich zur Käfefüche eingerichtet ift, und drei Zimmer; im zweiten Stod‘, von 

einer Altane umgeben, finden fich vier Zimmer. Das dritte Stockwerf it von 

einem Saale eingenommen, vor deffen nach Siden gehenden Fenjtern fid) wieder 

ein Balkon befindet. Der bewohnbare Theil des Haufes ift, mit Ausnahme der 

fteinernen Wand, die es von der Scheune abjondert, ganz aus Holz gebaut, das 

auf einem fteinernen Sodel ruht; in Scheune und Stallungen bejteht der untere 

Stod aus Stein. 

Das Haus liegt in angemefjenem Abftande von den Gejtütsgebäuden und 

gewährt die Ueberficht über den größten Theil des Kleinhohenheimer Parfes. Es 

lehnt fich gegen Nordweft an einen Kleinen Lärchenwald an; auf den übrigen Seiten 

ift 8 von Wiesgründen umd Obftbaumgärten eingefchloffen. Gegen Süden liegt
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ein Theil von der Strede der Schwähifchen Alb vor Augen, die auf Geite 3 

abgebildet ift. Auf den übrigen Seiten ift die Fernficht durch die Baumpflanzungen 

begrenzt, welche den Saum des Kleinhohenheimer PBarkes umgeben. Das Gebäude 

wurde im Sahre 1822 gebaut. 

LXI. Stallgebäude. 

Um die innere Cinrihtung, die Größenverhältniffe u. j. w. der Stallungen 

auf den Königlichen Meeiereien, bei denen die Eintheilung nicht durch Schon beftehende 

Gebäude befchränft war, anschaulich zu machen, folgen hier Grumdriß, Querjchnitte 

und nähere Bejchreibung einiger Stallgebäude ??. 

LX. Ein Stall für Rindvieh in Weil. 

Er wurde im Sahre 1833 im oberen Theile des Parfes von Weil zunächit 

für Unterbringung der Arbeitsochfen und des fämmtlichen Jungviehs erbaut. Das 

Gebäude ift im Innern von Wand zu Wand 96 Fuß lang ıumd AO Fuß breit, 

zweiftodig, mit itarf vorfpringendem Dade. Sein Standort bringt es mit id), 

daß feine Breitfeiten nad) Nord und Süd, feine Giebelfeiten nach Oft und Weit 

gerichtet find. (Zu vergl. Tafel IV., wo diefer Stall mit N. 12 bezeichnet ift.) 

Das untere Stocwerf, das in unumterbrochener Ausdehnung einen einzigen 

Stall enthält, hat Umfafjungswände von Stein; die Derfe befteht aus einem 

. 14
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Schrägboden von Brettern. Auf ihm liegt ein Eftrich und darüber ein gewöhnlicher 

Bretterboden. Die Rahmen der Fenfter bejtehen aus Gufeifen. 

Das obere Stodwerf, das im Giebel gegen Often Zimmer und Küche für 

den Knecht und im übrigen Theile lediglich einen Raum für Heu und Stroh enthält, 

befteht in diefem übrigen Theile aus Balfenwerf ohne Umfaffungswände, Nur die 

weftliche Giebelfeite ift mit Brettern verjchalt. Das um neun Fuß vorfpringende 

Dad enthebt des Bedürfniffes von Umfaffungswänden. Aus dem Querjchnitte ijt 

zu entnehmen: 

1) die Thüren; e3 find deren fünf, nämlich zwei auf der weftlichen Giebeljeite 

- und je eine auf den übrigen drei Seiten. 

2) ein erhöhter Futtergang, der das Haus der Fänge nach durchzieht. Auf ihm 

wird alles Futter vorgelegt. (Naufen find nicht vorhanden.) Diefer Futter- 

gang ijt über ven Boden zwei Fuß erhaben. 

3) die Tröge auf beiden Seiten des Futterganges. 

4) die Stände, auf denen das Vieh aufgeftellt ift. Sie find mit Stein gepflaftert. 

5) die Ninnen Hinter diefen Näumen mit dem Gefälle nad) einer Giüllengrube, 

welche außerhalb des Stalles auf der Giebelfeite angebracht: ift. 

6) Gänge Hinter dem Vieh. Sie find mit Steinplatten belegt und haben ein 

janfteg Gefälle gegen die Ablaufrinnen. 
Kr A 
Er 

In dem Stalle find zur Zeit 10 Arbeitsochfen und 46 Stüde Yungvieh 

aufgeftellt. Der Länge des Stalles nach find auf einen Ochjen 4Ye Fuß, auf ein 

Kind über ein Jahr 342 Fuß, auf ein Kalb 2’ Fuß berechnet.
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LXIV. Ein Stall für Budtfiuten in Weil. 

Diefer Stall, von dem hier der Grumdriß in feiner halben Länge und der 

Duerfchnitt dargeftellt find, wurde im Jahre 1820 gebaut. Sein innerer Raum 

ift von Mauer zu Mauer 195 Fuß lang und 39 Fuf breit. Das Gebäude ift 

einftocig. Der Naum unter dem Dache dient al8 Heumagazin. Die eine Breitfeite 

geht nad) Welt und fehließt dort die Ojftjeite des großen Hofes ein, der zugleich 

als Tummelplat für die Pferde dient, wie aus dem Plane der Domäne Weil 

(Zafel IV.) näher zu entnehmen, ‚wo diefer Stall mit N. 8 bezeichnet ift. Der 

Stall ift zur Unterbringung von 36 Stuten mit ihren Bohlen eingerichtet. 
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Sn dem untenjtehenden Grundriß zeigen die eingefegten Buchjtaben an, was folgt: 

a. Eingangsthiren; es find deren drei, nämlich eine an jeder Giebelfeite und 

eine in der Mitte der weftlichen Längenfeite. 

b. Gang, 10 Fuß breit, der fi) durch die ganze Yänge des Stalls EN 

mit Boden von hartgefchlagenem Lehm. 

cc. Randeln auf beiden Seiten des Ganges, in welchen die Flüffigfeit aus den 

Stallabtheilungen d. ihren Ablauf findet. Die Kandeln find mit Badjteinen 

gepflaftert und mit dicken eichenen Brettern belegt.. 

d. Stallabtheilungen je für eine Stute mit ihrem Fohlen, die frei darin umher- 

gehen können. Die Abtheilungen haben zehn Fuß in der Länge und zwölf
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Fuß in der Breite. ede Abtheilung ift von der andern durch eine fech® 

Fuß Hohe Wand von ftarfen Brettern und vom Gange durch einen Lattenzaun 

abgetrennt. Der Boden befteht aus einem Pflafter von auf die fchmale 

Seite geftellten Badjteinen, das fie) gegen die Kandeln u. f. mw. neigt, fo 

daß die Flüffigfeit gehörigen Ablauf findet. 

Ir jeder Abtheilung befindet fich je unter dem Fenfter, aus Gußeifen gefertigt, 

eine Raufe in Form eines halben Korbes und ein Trog in Form einer halben 

Schale. Im jener wird das Heu und in diefem der Haber vorgefegt. Für das 

Bohlen ift noch ein dritter Kleinerer fchalenfürmiger Trog angebracht. 

f. freier Plaß zu Niederlegung des Futters und Treppe in den Dacdraum. 

g. Gang zur mittleren Ausgangsthüre. Ray 

[TERRUERUER 
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Die Höhe des Stalles vom Boden bis zur Dede beträgt 12°. Fuß. Anfäng- 

fi war der Stall höher; man mußte ein Zwijchengebälfe einziehen, das von der 

Höhe fünf Fuß abjchnitt, weil der Stall in feiner urfprünglichen Höhe im Winter 

zu falt war. 

j Die Decke befteht aus einem Schrägboden; darüber befindet fi ein Ejtric) 

und über diefem ein gewöhnlicher Bretterboden. Die Umfaffungswände find aus 

Stein erbaut. Die Umgebung der einzelnen Abtheilungen bejteht größtentheils aus 

Eihenholz, das an den ausgefegteften Stellen mit Blech bejchlagen ift, damit die 

Pferde nicht nagen. Behufs einer angemefjenen Lüftung find in der Dede jechs 

Orffnungen von einem Fuß ins Gevierte angebracht, über denen fich hölzerne 

Schläuche finden, die bis unter das Dach reichen. Sie fünnen durch Schieber 

geichloffen werden. Die innere Einrichtung der übrigen Ställe für die Zuchtftuten 

ift im Wefentlichen diefelbe.
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LYV. Ein Stall für Fohlen in Kleinhohenheim. 

Diefer Stall (auf Tafel IV. mit Ziffer 23 bezeichnet) wurde, unter Benutung 

eines vorhandenen Gebäudes im Jahre 1859 neu hergerichtet. Sein innerer Raum 

mißt von Wand zu Wand 110 Fuß in der Länge, 31 Fuß in der Breite umd 

11’ Fuß in der Höhe. Es find in den drei Abtheilungen, in welche der Stalt 

gefchieden ift, 36 Fohlen im Alter von ein, zwei und drei Jahren fo untergebracht, 

daß fie je in ihrer Abtheilung frei unter einander herumgehen fünnen. Der Stall 

nimmt den erjten Stod eines zweiftocigen Gebäudes ein. Der Raum über dem 

Stalfe und der Dachraum werden als Meagazin für Haber, Heu und Stroh benüßt. 

Die Lage bringt e8 mit fich, daß die Breitfeiten nad) Oft und Welt gerichtet find. 

Unten ift der Grundriß des Gebäudes dargeftellt. Dabei bedeuten die Buchitaben: 

a. die Eingangsthüren. Es find deren vier, nämlich drei in den Hof nad) 

Weiten (jede derfelben mit einer Weite von 51 Fuß) und eine gegen Often 

zum Ausgang gegen den Brunnen mit einer Weite von S’/e Fuß. 

b. eine Scheidewand von Brettern, um die in das zweite Stocwerf führende 

Treppe vom Stall abzutrennen. 

e. ein vorspringendes Stück Mauerwerk zu gleichem Zwecke. 

d. die Treppe in das zweite Stodwerf. 

ff Abfcheidungen von Stangen, durch die der Stall in drei Abtheilungen für 

verschiedene Altersflaffen getrennt wird. Sm diefen Abjcheidungen gehen die 

Fohlen frei umher; fie werden nur über die Zeit des Fütterns angebunden. 

ZTröge und Naufen find rings herum an den Wandungen angebracht. ° 
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Der Boden beiteht aus hartgefchlagenem Lehm; die Umfajjungswände find 

aus Badjteinen gemauert und von innen mit Brettern verkleidet. Die: Dede ift 

zunächft aus einem Schrägboden gebildet, auf welchem fich ein Eftrich befindet.
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. Unter dem Schrägboden befindet fich eine Bertäferung von Brettern, die mit Wafler- 

- glas angeftrichen ift. Die Fenfter haben Nahmen von Gufeißen. Im der Dede 

befinden fich Abzüge für den Dumft, wie es auf Seite 108 bejchrieben ift. 

LXVI. Räume zur Aufbewahrung von Hen und Stroh. 

Zur Aufbewahrung von Heu und Stroh dienen zumächit die Dachräume, 

welche fich über den Stallungen finden, im foweit fie nicht zur Aufbewahrung von 

Haber ‚gebraucht werden. Um diefe Räume auf eine wenig foftipielige Weife zu 

vergrößern, find über mehreren Stallungen noch" zweite Stodwerfe angebracht wie 

in LXIL. und LXLV. befchrieben ift. ‘Der weitere VBorrath von Heu und Stroh, der 

in diefen Dachräumen nicht untergebracht werden fan — das ift eine fehr große 

Menge — wird in fogenannten „Holländer Feimen“ aufbewahrt. Abbildungen davon 

find auf Seite 85 und 111 gegeben. Um fie zufammenzufeßen, find auf einem trodfenen 

Plage vier oder fünf fenfrechte Balken fo in den Boden eingelaffen, daß fie den 

Raum von einem regelmäßigen Viereck oder Fünfel umfaffen. Sie tragen auf 

eifernen Bolzen, die im fie eingefteeft werden fünnen, ein Dad) von Stroh, das 

gelenfig genug zufammengefügt ift, um nit Hilfe einer Wagenwende und einer 

aufgefegten Stange auf- und abgelaffen werden zu fnnen. - Sie vagen über den 

Boden 20 bis 25 Fuß hervor und faffen bis 1200 Eentner Heu. . 

Um diejes gegen Näffe zu fchützen, wird zunächft auf der Erde entweder eine 

Unterlage von Holzwerk, oder wenigftens eine Schichte Stroh gelegt. Auch wird 

die Feime mit einem Graben umgeben, um das Waffer abzuleiten. 

.r Diefe einfachen Bauwerfe gewähren die drei Vortheile: daß fie jehr wohlfeit 

find, daß das Abladen des Heues im den von allen Seiten zugänglichen Feimen 

. jebr erleichtert ift, und daß das Heu, welches in ihnen aufbewahrt werden will, 

nicht jo vollftändig dire zu fein braucht, als nöthig wäre, wenn e8 in einem um: 

ichloffenen Naume aufbewahrt würde, 

„Wer folhe nur von oben bededte Feimen zum erjtenmale fieht, der jtellt fic) 

die Frage, ob nicht ein Theil des darin aufbewahrten Heues namentlich auf der 

Seite, wie.häufigerem Andrange von Negen und Schnee ausgefegt ift, verdorben 

werde? Das ift nicht der Tal. Das Heu nimmt wohl in der äußerften Schichte 

eine etwas bleichere Farbe an. Das gefchieht aber nur bis. auf die Tiefe von höchitens 

zwei Zoll. Weiter nach innen ift das Heu fo vollftändig gut erhalten, wie e8 in 

einem rings umfchloffenen Aaume nur irgend der Fall fein kann. 
.
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LXVIL Gruppirung der Gebäude, ie ar 

*» 

Um ein noch deutlicheres Bild über die Strreifung "per Beinen Gebäude . 

und Pläge an einander und ihre Gruppirung zu einem Wirthfchaftshofe zu geben, 

folgt hier eine Anficht des Geftütshofes in Scharnhaufen mit feiner nächjten 

Umgebung in Vogelperfpeftive. RT ge 

Dabei bedeuten die Buchftaben, was folgt: Ry ur + 

a. Wohnhaus des die Aufficht Ara Geftiitsthierarztes, mit Gärtchen, davor. L # 

bb. Laufende Brumnen. * 

ec. Stall für. 20 arabijche Zuchtituten mit ihren Fohlen, mit der in ERTYARe 

fchriebenen Einrichtung. Fi Be 

d. Stall für 100 Stutenfohlen von ein bis vier Jahren, darüber ein Kniejtoc 

zur Aufbewahrung von Haber und Heu. Bor dem Stalf befindet fich ein 

mit Kies überdecter Hofraum. 

Kechts von den Gebäuden ec. und d. ift je eine Dunglege. 

ff. Feimen zur Aufbewahrung von Heu und Stroh nad) der in LXVI. bejchrie- 

benen Art. . 
Inmitten der bezeichneten Gebäude Liegt der Tummelplag für Stuten und 

Bohlen in den Sahrszeiten, da diefe nicht auf die Waide gehen. Er ift dur 

-
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Berdrainung ganz. troden gelegt. Der auf im En ie mit si ‚überfchüittet, 

der innere Kreis befteht aus Nafenboden. 5 

Das Königliche Landhaus ift, wie aus der Tafel DV erfichtic, dom m Wirts- 
ichaftshofe einige Hundert Schritte entferkt; durch eine Gartenanlage abgetrennt. 

’ 
« 

Auf Tafel IV. bedeuten die eingejegten Zahlen folgende Gebäude: 

Auf der Domäne Weit. 

1. Landhaus. 14. Landhaus mit zwei Nebengebäuden. 

2. Ravaliersbau. 15. Wohnung des Geftütsthierarztes. 
3. Wohnhaus des Verwalters. | 16. Sohlenftall, , 
4. zu ebener Erde: Stall für Hengfte;) 17. Stallfür Araberftuten. 

eriter Stod: Offiziantenwohnung. +18, Feimen. 
5; mb Auftälle, . e Brunnen befinden fi) bei 15 und 17. 

7. Schopf. Bee Auf der Domäne Kleinhohenheim.. 

8. Stutenfta 5 19, Landhaus mit Scheune, Ställen und 

9. Stutenftall mit Scheunen.. u Heuboden, 

10. 11. ältere Stallungen für Pferde. | 20. Wohnung des Geftütsaufjehers. 
12. Nindvichftall. 21. 22, Kleinere Fohlenjtälle. 

18, Schafitall. 23. großer Sohlentall: darüber Magazin. 
‚24. Seimen für Heu und Stroh. 

Brunnen befinden fich neben 3, zwi 

+ chen 8 und 11 und neben 12. ; B 
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25. Schafitall. 

Brunnen befinden fic) bei 19 und 23, 
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Auf der Domäne Scharnhanfen. 
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